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ritate �(�)�u�r�s�u�m�~�. Die Einsohiebungvon 'soUs' sei es vor' so­
lita', sei es nach'ola1'itate', ist meinesEraohten!! unerlässlich;
vgl. z. B. Amm. Marcen.XXV 1, 18 (miles soUs cnrsu flammeo
diu lassafus'. Zu Anfang der Predigt bemerktPetroniusnaoh
der üblichen BetbeuerungseinesUnvermögens(p. 4, 1): ( quam­
vis plerumque dives post copias affluentes de mensapauperis
aegrasoleat adlevarefastidia; ct cai familiare est convivia paene
largiora effundere, pomis deleotaturagrestibns". Es ist dies ein
n)rrOe;;, den ioh vor Petronius bei [QuintiL] deolam. roin. ccer
p. 187, 20 R. 'inter vestras quoque epulas (d. h. der Reichen)
non semperilla ponuntul' peregrinis }letita a litoribus et silvis:
aliquando haeevilia., quae lure mittuntur, adhibetis, qua.e emera
nos pa.uperespossumus', naoh ihm in den 'versus ad Engilmll.­
I'nm" vor der metrischenVita S. Erasmi 17 ff. (Harstel', Novem
vitae ss. metro p. 20 f.) 'nam saepe I'ontingit ei, qui maxima
oaptat, ut dignetur enim parvi aliquid oapere, egregiosqueoibos
tentat qui sufflcienter, austerioratamen earperepomavelit' finde.
Vgl. Wilhelm Hauffs Märohen 'Ahner der Jude, der Nichts ge­
sehenhat': 'Emir hatte, nachdemer sich müde gelaufen, das
duftende Gras auf den grünen.Wiesen am Bache Tara wobl­
Flchmeckendergefunden, als den kaiserlichenBafer; gleich dem
ermüdetenftirstlichen Jäger, der, auf der Parforcejagdverirrt,
über dem schwarzenBrod und der Butter in der Hütte desLand­
maunsaller Leckereienseiner Tafel vergisst'.

X. Von dem Gediohteüber die Thiel'lltimmen, welohesRiese
antbo}. lat. 730 aus dem Parisinus8440 B. X berausgegebenund
BäbrenaP. L. M. V p. 368 unter dem Texte batabdruckenlassen,
werden v. 2-6 in einer nach 1090 abgefasstenErzählungüber
die Wunder des h1. Clemens von Metz eitirt, die kürzlich VOll

H. V. Sauerland (S. Clementis primi Mettensis episcopi vita,
translatio ao miracula. Treveri 1896; vgl. Histor. Jabrb. der
GörresgesellschaftXVIII 357 ff. 600) aus der Berliner Hand­
sehrift 123 Phi11.1839 (Val. Rose, Verzeiohnissder latein.Hand­
schriften der kgl. BibI. zu Berlin I 259 ff.) puhlicirt wurde. Ich
notire die VariantendesBerolinensiszu dem Texte von Bährens:
v. 2 'grinnitumqne"; 3 'balterll.tque'; 5 'fellit'; 'rauoat'j 6
'mittit'. - Zur ersten Hälfte von v. 6 'quod glatit caiulus' vgl.
die Bemerkung des ChronistenAdemal' von Chabannes(ohron.
III 52 p. 175 Cbavanon)tiber die Spracheder gefll.ngenenMau­
ren: 'Joquelaeorum nequaquamerat SarraceniBca,Bad morecatu­
lQrum. 10quenteBglatire vitlebantur'.

München. Carl Weyman.

.zu BakcbyJidesXI.
Da geradederAnfang des elften GedichtesdesBakchylides

im Papyrus lüekenhaft ist, so wird die 13eantwortungderFrage,
ob die Angabe des Fulvius VrsinuB (oarm. novam illustr. fem.
p. 206), er habe die Worte BaKxuA{brg; b€ TtlV NlKl'lV rAUKUbwpov

ap€Ttje;; 'Stobaeuscall. rrepl �q�>�p�o�v�~�(�j ¬�W�~�' entnommen,auoh hin­
sichtlich des Capitels rrepl �q�>�p�o�v�~�(�j�e�w�~ Glauben verdient, nicht
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gefördert. Insofern sieh aber das erhaltene KpivE[l<;; TE),O<;;]
&SavaTou:nV TE [Kal S]vaToI<;;, apETl'i<;; (KpivElV TÜOt;; &9avaTOlO'i
TE Kal SVllT01<;; apETfj<;; Vrs.) als eine Bethätiltungder <Pp6VllO'U;;
fassen lässt, habe ich Stob. In p. 219 die Worte an das Ende
des Cap. TIEpl 'PPov. f1'estellt, freiHclJ nicht ohne einen starken
Zweifel zum Ausdruck zu bringen. Vielleicht werden andere
letztel'en lieber unterdrUcken, auch im Hinblick auf den heillosen
Zu>!tand, in dem uns gerade dieses Capitel durch die Ueberlieferung
geboten wird (vg1. p. 192). Aus dem Papyrus lernen wir, was der
waokere Neue aus Orsinis Mittheihmg schwer errathen konnte,
dass NiKa selbst angeredet wird. Aber Uber die Ergänzung der
Lücken der HandsolJrift, so weit sie nhiht 'Stobaeus' an die Hand
giebt, wird man siel), wie auch Kenyon hervorhebt, schwerlich
so bald einigen. Die Vorschläge der um die Herstellung auch
diesel' Ode hochverdienten englischen Kritiker unterliegen erheb­
lichen Bedenken. In dem ersteren der beiden mitgetheilten Ver­
sucbe NIKa T[AUKUbwPE ßPOTOIO'lV,] col TIaT[~p &PXo<;; /lEV E.O'TIVJ
u\jJil:uT[Ot;; oupavlhiiv] ist die in den Worten 0'0\ mmlP apxo ~
/lEV E.O'TlV enthaltene Besclrränlmng der Machtsphäre der Nika
dieser emphatisohen Anrede schwel'lieh angemessen, ain wenigsten
dem Eingange, zumal Nikas Stellung gegenüber Zeus im folgen­
den durch Zl1vl [TIaplO'Ta/lEva] KpivE[l<;; TEAo<;;l a9avaTOlO'iv
TE [Ka\ 9v]aTolt;; apETiit;; genügend zum Ausdruck kommt. Die
berührte Inconvenienz ist denn auch vermieden in dem zweiten
Vorschlag NiKa T[AUKUhwPE, KpaT1O'Tov] 0'01 TIa ~p &vbpwv 9EWV
TE] utVitur[0<;; WTTaO" EboC;;]. Zugleich lwmmt die Erkennt­
niss zum Durohbruch, dass zu dem folgenden EV TTOA[UXPUO'\jJ b'
, OAU/l]TI\jJ ein durch /lEV eingeführter Satz keineswegs erforder­
lich ist; das bE wird eben, wie 80 oft, nur ein nenes Glied der
nämlichen Gedankenreibe in mebr explieativem als gegensätz­
lichem Sinn hinzugefügt haben. Aber einer näheren PrUfung
dürfte Mch der zweite VerflUch nicht Stand halten. Hätte der
Dichter den Ausdl'uck wTIaO" EboC;; gewählt, so wäre V. 5
concinner Weise eber ein Wort aus der Sphäre von TIapEhpot;;,
O'lJV9aKot;;, O'uv9povot;; oder dergl. zu erwarten, nicht TIaplO'Ta/lEva.
Auch lehrt eine Yergleichung des Epos (/\ 544 Zeuc;; bE TIaT~p

Mav9' u\j.Jll:uTOt;; EV <p6ßov WpI1EV, dazu 6. 166 H 69 C 185
Hes. op. 18 j Zenodot zn B 60-70. Vgl. auch Bakohyl. I 18),
das>! man 'ltaT~p tJl.jlitu'(ot;; nicht durch ein avbpwv 8ewv TE
oder loupavlbCxv verbrämen darf. Nach AUem scheint im Ein­
gang eher ein allgemeinere1' Ausdruck der Auszeichnung zu er­
warten, die Zeus Nika verliehen, und die dann im folgenden des
Näheren erläutert wurde, etwa

NiJ«(I r[AUKu<:Jwpe, lleriO'TaV
coi TIaT[i]p T1/l<lV E'()WKEV]
uqJilur[ot;; aRv EXEtV,]
EV TTOA[UXPUO'\jJ b' 'O),u/l]'ItlP KT~.

Um auch Uber die zweite der heiden emplindlieuel·tm Liicken
des Lierlef' eine AllSicht zu iiusscrn, so naoh I{enYOllS,
.Tebbs und Palmers Supplementen die Stelle in dieser Weise lauten:
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epacrw b€ K(xt EV ta8EOI<;;
25 a""j"VoD TTEhorro<;; burrEbol<;;,

'.AhepEOV rrapa Kahhlpaav, blKa<;; KEhEU90v
Et /.l~ Tl<;; UrrETpa'lTEV op8ii<;;,
rralEEVlV xahav Üal<f
l}"aUKq. crTEepuvwcra/.lE[vo]v

30 'lTOpTlTpaep[ov E<;; x8ava K' EtJrUXEov8'] IKEcr9m.
[u}"M TlJxa ep80VEpa]
rru'1b' EV X80vl KanlXOPlV
rrOl1<lhat<;; TExval<;; rrÜacrcrEV.
[u},,]},,' 11 8EO<;; alTIO<;;, 11

35 [r]VW/.lat TrOhurr}"alK(T)01 ßPOTWV
[ü]/.lEpcrav UrrEpTaTOV EK XElPWV lEpa<;;.

Darin ist V. 30 von Jebb und Kenyon zunächst dem Metrum
nach richtig ergänzt, denn man wird dem Herausgeber beipflichten,
dass angesichts der metrischen Discrepanz des entsprechenden
Verses in der zweiten und dritten Epode Vers 72, nicht V. 114
die grössere Gewähr unversehrter Ueberlieferung bietet. So
zweifelhaft auch der Wortlaut bleibt (insbesondere e<;; x86va
gegenüber dem EV X8ov1 in V. 32, besser Blass 'lTOpTlTpaepov
<lV TrEMov 1Tlhpav 8'), der Sinn ist doch getroffen. Ein KE zu­
mal oder av ist in der Apodosis des irreal hypothetischen Satz­
gefüges unentbehrlich. ~<\.inesidamos wUrde schon in Olympia
den Kranz errungen haben und gliickstrahlend nach Metapont
heimgekehrt sein blKU<;; KEhW80v Ei /.l~ TlC;; U'lTETpa1TEv op8iiC;;.
Auf die Intrigue eines Rivaleu oder die der "Leistung des Aine­
sidamos nicht gerecht werdende Entscheidung der Hellanodiken
wird schon mit diesen Worten, für die Zeitgenossen freilich ver­
ständlicher als für uns, hingewiesen. Nochmals wird dann dieses
Moment und die Niederlage betont in V. 34 [Uh]h' 11 8EO<;; at­
no~, 11 [l]VW/.lUl 1ToÄUrrhulK(T)OI ßPOTWV [a]J.1Epcruv UrrEpTaTOV
EK XElPWV TEpa<;;. Ist es also wahrscheinlich, dass auch in
V. 31, wie es durch Palmers ana T!Jxa ep80vEpa geschehen
würde, ein Hinweis auf das MiRS g eschi ck in Olympia gegeben
wurde ~ Ich möchte diese Frage zumal in dem Falle verneinen,
dass mit der Schreibung [Uh]},,' in V. 34 die Hand des Dichters
gewonnen ist. Und etwas passenderes dürfte sich vor 11 eEO<;;
o.'lno<;;, f} schwerlich finden lassen, obschon ich nach Einsicht des
Facsimile Kenyons Zweifel an dem Vorhandensein des A nur
für berechtigt halten kann. ITm so sicherer aber ist das Zeichen
der Elision. Ist dieses un' in Y. 34 also das Richtige, so würde
der durch [U},,]h' 11 8EOr;; alnoc;;, f} KT€.. eingeführte Gegensatz
durch ein in V. 31 vorausgeschiclÜes aHa. TUXa ep80vEpa in
empfindlicher Weise abgestumpft werden. Vielleicht demnach, dass
die Verse 31-33 ein lediglich anerkennendes Wort über die
treffliche Trainirung des Knaben enthielten, den Gedanken, dass
die heimischen Uebungen ibn mit mancherlei Ringerkünsten ver­
traut gemacht hatten, multa tulit fecitque puer, sudavitet alsit,
d. h. beh;pielsweise [lUJ.1vucriwv b€ rravo~] rra'ib' EV X80vl KU},,­

).lXaplV rrolKlhatr;; TEXVat<;; 1TEhacrcrEv. Das Wort lU/.lVacrl(l wie
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Bakchyl. fr. 46, 5 K. Pindar f1'. 129, 4, EV xaovl K<lAAIX6plp
geht auf MetallOnt (vg1. V. 10 6'.), 1tEAa<1<1€V ist gesagt wie
KpUTet bE TCEAM'OV (näml. E/.lE) Pind. O. I 80. Unter den TCOl­
K{AlXlC;; TEXVlXlC;; darf man die Kunstgriffe des Ringers verstehen,
die dbll 1tUAllC;;, Tt<lA<li<1ll<lm, wie das Wort ähnlich ~ebraullbt

ist XIII 13 W. otavTlva bU<JAOq>OV W/.lll<JT4 A€OVTl IT€p<J€ibac;;
Eq>lTJ<11 x€ipa TC <l VTO (a l<Jl TE Xva1C;;. Die englischen Kritiker
freilich scheinen (aucl1 nach dem Homercitat bei Kenyon zu
Bchliessen E 766 ~ t IlU1I.HjT' EtWa€ KaKfjc;; ObUVf,l<Jl 1t€Aa2:€tV)
den Ausdruok TCoIK11l.aH;; TExvmC;; auf die Maohinationen zu deuten,
welobe Ainesidamos iu Olympia den Sieg entrrssen. Gesetzt aber,
diese Interpretation veriliente den Vorzup;, so wUrde meines Er­
achtens auch dann noch das doppelte dAAu lebren, dass man
sicb bei dem Palmer'scben dAM TlJxa q>aOV€pa nicht beruhigen
darf. Kenyon llat recht getllan, es wenigstens in den Text nicht
aufzunehmen.

Nach diesem Ausblick auf die Ainesidamos in Olympia mit
Unreoht vorenthaltene Ehre, uber dessen Opportunität sich streiten
lässt, kehrt der Diohter zu dem Pythisollen Siege mit wenigen,
aber, wie das wirkungsvolle Doppelpaar von Epitheta der Arte­
mis lebrt, durch volleren Hymnenton ~ehobenen Worten zurück:
vOv b'"APTEIlIC;; d'fpOTfpa [Xp]u<JaMKaToC;; Al[TC]apav [afJ.E]pa
ToEoKAUTOC;; v(Kav EbwK€, Worte, in denen der glänzende l!~und

afJ.Epa Purser verdankt wird. Dieser Hervorhebung der Artemis
als der Verleiberin des Sieges, zu deren Cult in Metapont selbst
gegen den Schluss bin (113 if.) Ubergeleitet wird, bedarf der
Dichter, um auf diesem kräftigen Fundament nun den mythisohen
Theil seines Gediohtes zu erriohten.

.Ans Dankbarkeit für die Heilung seiner Töchter, liest Ulan
am Schlusse des mythisollen Theiles, weihte Proitos der Artemis
einen Altar und ein Ternenos. Von da, fällTt der Dichter zu
Metapont übergehend fort, folgtest du (Artemis) den tapfern
Aohaiern in die rossenährende Stadt

EVSEV Kai aprfÜplAou;
aVbpE<1<JIV ITtTCOTp6q>ov Tt6AIV 'AXlXlOiC;;

115 EGTtEO' <Juv hE TUX~
valet~ ME:Tl.m6vTlov, W
XPu<JEa bE<1TtOlVa Aawv.

Dass nach der ganzen metrisohen Anlage des Gedillhtes V. 72,
nicht V. 114 massgebend zu sein hat, wurde den englischen
Kritikern bereits oben zugegeben. Das MetrOll von V. 72
--vv-vv-v_v__ kehrt z\veimnl in der Strophe (9. ] 2), einmal
in der Epode selbst wieder. in der letzteren katalektisoh (8). Da
sich nun von der homerischen Messung TCoXfv in der Arsis sonst
bei Bakohyliiles 1'10 wenig wie bei Pindar eine Spur findet, so
tlorrigirte Jebb avbpE<J<JIV (EC;;) ITtTtoTp6<pov rro1l.1<J1l' 'AXlX10iC;;,
anspreohend, was die Ergänzung von ec;; angeht. Aber wohin
folgte denn. Artemis mit ilJrem Solmtze? In die rossenährende
<Stadt>? Kanm. Die sollte erst gegriindet werden. .Ansprechen­
der wäre: in die rossenährende <Trift~. Die fruchtbare, für Vieh-
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zucbt in bobem Grade geeignete Ebene am Tarantinisehen Golf
war es ja, die die Aehaiischen Ansiedler lockte, die grasreiohen
Weideplätze, (He der wasserreiche (€uubpo<;) Casuentus und Bra­
danus dnrcllströmte. Nun hat man sich zn erinnern, dass Ar­
temis nicht nur Herrin der Stiere ist als Tauporro).o<;, daher
Metapont ohen rrOpTlTpoqlO<; heisst V. BO, llondern auch die Göttin
der Rossezucht. Bekannt ist der Tempel der Artemis Eupirrrra
in Pheneos (Paus. VIII 14, 6), neben deren Tempelbilde flieh
auch die Statue defl Poseidou Hippios befand, ebenso der Cult
der Göttio von PhBl'ai, der auch nach Sikyon, ArgOll und Athen
~elal1~te (Pan!!. TI 10, 7; 23, 5; Hesych. u. <P€pa(a. Preller­
Robert GI'. M. ~ I 327, 2; Schreiber in Roschers Lex. Sp. 569).
I\aro\}<; lrrrrocroa GuraTllP nennt sie Pindar 01. III 26, eoli\l
'lrrrrw\I ÜarElpa fr. B!t In dieser Eigenschaft als Schützerin der
Rl'ssezucht folgte die Göttin den Achaiischen Ansiedlern in' das
rosRenährende Weideland, icI1 meine

a.VbPEcrcrt\l (e<;) lrrrroTpocpov rrolav 'AXmol<;.
Das Wort rrola vereinigt wie das lateinische gramen, herba (ygl.
auch prata) beide Bedeutungen, Gras und Grasplatz. VOf.1o<; und
V0f.1n urspr. Weideplatz, bedeutet auch die Weide als NalJrllllg.
Xen. Hell. IV 1, 30 Xa"Ult ev rr0lt Tlv\ KaraK€lf.1E\101. Es ist
unnötbi,g- die erste Silbe von rrofav in genauer Reapollsion mit
V. 72 fül' kurz zu nehmen im Hinblick auf das attische rroa,
vielmehr iat die Silbe indifferent wie in den übrigen Versen des
Gedichtes, die Bakchylides nach diesem Metron gestaltet bat, ein
Moment, das demgemäss auoh für die Ergänzung von V. 30 im
Auge zu bellalten ist.

Uebrigens ist uns die Metapontisohe Artemis nicht so un­
bekannt. Hyginus fab. 186 erzählt: dies advenerat ut Meta­
pontu8 exiret ad Diamun Metapontinam ad sacrum faciendum, und
das geht doch wohl auf des Euripides Melanippe Desmotis zurück,
deren Schauplatz von 8trabo VI p. 265 ausdrücklich nach Meta­
pont verlegt wird.

Freiburg 1. B. O. He n se.

Zn Bakchyliiles.
Ich gebe im Folgenden einige Bemerkungen, die sicb mir

beim ersten Durchlesen der neuentdecktell und von Kenyon mit
bekanntem Geschick herausgegebenen Gedichte des Bakchylides
ergeben haben.

V 107 ff. lleisst es vom kalydonisohen Eber:
Eva« rrAllJ.tUPW\I cr6EVEL

opxou<; errEK€lp€\I obO\lTt,
crcpaCE TE J.tijAa ßPOTWV
e' OcrT1<; E1cra\lT' a\l /.1011.01.

Bekanntlich wird bei Homer und noch bei Herodot der Optativ
mit a.v auch yon vergangenen Er~cheinllngtm gebJalloht; aber
nur in potentialem, !licH in dem Mer erforderlichen generellen
Sinne. Statt E1cravT' hätte Kenyon besser el<; an' geschrieben,




